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IN WORT UND BILD 551

Steer; fictnb [job iicb. empor; 3tüiif#en ben
Sagunen, ben Stnnenfeen unb trägen
glußläufen tou#fen, oon einem heißen
Älimo geforbert, mä#t;ge Urttiälber oott
(Erlen, Strien, Sappelit unb Nußbäumen;
aber au# Sbbriide oott rtefigen Salmen«
œebeln unb Sumpfzppreffen unb einem
Serroanbten bes faIifornif#>en Stammut«
baumes finbet man in ber f#tnar3en (Erbe.
(Es mag in jener ©egenb äbnii# ausge«
feßen haben tote beute in ben Sumpf«
regtonen oon ©eorgia unb gdoriba.

Diefe SMIber nun oerfoblten im
Sumpf unb ibre Saumlei#en würben im
Saufe ber Sahrmtlionen oon einer mebr
ober neniger biden ©rb= unb Turnus»
f#i#t überbedt, unter ber man fie beute
als Sraunlobfe herooigiäbt.

Sange mußte man ni#ts 9te#tes mit
biefer itoble anzufangen. Sie entbielt 31t

oiel SBaffer, bis gu 60»/o, (Erinnerungen
an ibre Sumpfbeimat. 3n foI#er 3m
famntenfeßung mar fie als ^Brennmaterial
fogufagen wertlos. (Erft, als man es per«
ftanb, bur# Soften unb Steffen bte un«
liebfame SBafferbeigabe 3U befleitt^en, Fladen
nabm bie Sraunlohlengemimtung ibren
2tuff#toung. Sun lohnte es fi# au#, bie Sa#e im ©roßen
3U betreiben, riefige Sagger« unb Slohlienpftii'ge 3U erftelen,
3Bo eine nur wenig mächtige ©rbf#i#t abzuräumen ift,
rentiert ber Ülbbau umfomebt. Sknn ft# bie Sraunlohfett«
f#i#t als ergiebig erweift, fo entfteb/en jene langen rußigen
Sabrilgebäube, bie für bie Etohlenreoibre fo #araftertftif#
finb, unb balb rau#en bie hohen Sblote unb gießen ibre
Sau#f#maben über bie £anbf#aft. Stuf enblofen Säubern
gleiten bie gemahlenen, gteröfteten, gepreßten unb zu Srb
lefts geformten Staffen bur# bie Säume unb Werben am
(Enbe oon fleißigen 3Irm»n aefabt unb gef#i#det. (SetgT. STb«

bilbung auf S. 551.) Sie finb niht um ibre Srbeif zu he«

neiben, bie rubigen unb bef#mußten Stiänmer unb grauen,
bie ba tagaus, tagein, tabraus unb jahrein an ben Stä«
f#inen unb an ber Sutf#e fteben. SBenn biegen Sfeitiben
na# a#t langen Stunben bie Sblöfung lommt, bann werben
fie wohl jebesmal fro# aufatmen. 2Ber mähte es übers #>er3
bringen, einem ©efeße suzuftimmlen, bas fie toieber länaer
ins Slrbeitsfo# ztoingt! ©ewtß nur aebanlenlofe ober bar#
herzme Sienfdrn finb bazu fäbig. Seute, bie felber ni#t
eine Stunbe foI#e SIrbeit leiften mö#ten. H. B.

»= —* BEB

ßettfjettpg.
"Sor'ra foaufe faß i# 3ur Stittags3ett,
Da tarn ein ©eleite gegangen.
Stumme Stenfdjen f#ritten gu 3t»eit,

Stit Ülugen, beiden unb bangen.

©in Etinblein lag im lleinen S#rein,
Das jäh bem Dobe oerfallen.
(Es Ia#te nod) eben bem Stütterlein
Stit feinem liebli#en Satten.

Die Sonne gleißte. ©in ©lödlein rief,
©in frif#es ©rab ftanb offen,

Drein fenïten fie ben S#rein fo tief
Stit allem fetigen hoffen.

©in £üft#en toebte. ffieit oben im Slau
5tam f#immernb ein SBöTIIein gezooen...
Stir mar, als fei zur bimmlif#en Su
Des .dinblcins Seele entflogten. ©. ©fer.

er ferlißen-Preßkohlen oon der Rupcbe in den ifenbal)nu)aeen.

Berits pfcimftfger ©ports unb ©pieîpla&
im (£id)!)oI§.

©egenüber ben bunllen Rängen btes DählihöIzR,
oon benen an f#önen Sommertagen ber Süd entsüdt über
ben rauf#enben Sareftrom na# bem fmarabgrünen ©elärtbe
bes ©i#hol3 bmüberf#;tDeift, roirb feit geraumer 3'eit mit
©ifer an ber ©rri#tung eines großzügigen unb ben deceit«
Ii#eft Sebürfniffen entfprehenfcien. Sport« unb Spielplanes
gearbeitet. Die ibeale Sage bes Dries unb bas zu erftre«
benbe 3tel mußte bie S#öpfer ber ülntage, bie ©pnmafti«
f#e ©efellfdjaft Sern, zu befonberer Datlraft anfpornen.
3n ber Dat bat biefe ni#t nur auf frembe jjjilfe gebaut,
fonbertt felbft tü#tig ôanb ans SBerl gelegt. Son ihren
400 altioen Stitgliebern bat Ii# im abgelaufenen Sommier
beinahe bie Hälfte zu einer Srheitsleiftung oon menigftens
breifeig Stunben oerpfIi#fet. Damit haben bie Setreffenben
beroiefen, tote febr ihnen an ber raf#en Sertoirfli#iung ihres
Sereins« unb Sportprojeftes gele-ten ift, unb roie febr tiefes
bie Spmpatf/ie ber roeiteften itrleife oerbient, mahnt bo#
bie Seu3eit immer mehr zur Südlebr 31« Satur, 3ur freien
lörperlt#en unb feelif#en ©ntfattung in berfelben.

2Iuf bem grünen SSiefenplan bes 20,500 umfaffen«
ben Sportareais bes ©i#hoh foil na#> Sornabme großer
Stanierungs« unb ©ntroiäfferungsarbeiten ein Llebungsfetb
für Serns 3ungmannf#aft erfteben, bas feinesgte;#en in
ber S#tceiz fu#ien bürfte. Dort toerben unsere Süngljnge
unb SOcänner ©elegenbeit haben, ibüe ßunaen zu toerten,
SSille unb Sehnen zu ftärlen, ben Slid 311 fcfeärfen unb fi#
im geregelten itampf« unb SSettfpiel bas ESö#ftmaß b!er

5törpergef#meibiqleit attzifizncn. 3lu# her S#tointm= unb

©isfport follen 3U ihrem Se#te gelangen.
Dem alten SBahFpru# „Mens sana in corpore _sano"

gemäß, foil bort burdj bas Stifte! ber fiei#.tatM»ti! bte
kö^perbilbung fpftematif# unb in oerebetnbem Sinne ge«

förbert toerben. Sol#es lann aber nur unter fa#!unbtger
unb zielberoußter Settling gef#eU!en, toofür bie ©pmnafttf#e
©efeTIi#aft Sern alle ©ernähr bieget. 3br 3i# ift es na«

mentli# au#, bie no# f#ulpf'Wige Sugenb an eine ge«

orbnete unb aefunbe 'portltdie Setätibung zu giemöbnen. 3n
btefem Seftreben bat fie in ihren hetben Sugenbriegen mit
260 Detlnehmerm f#on f#öne ©rfolge err'c't. Der meitere

Ausbau berfelben toirb aber nur ntögli# fein, wenn bas

m OdlO SILO

Meer: Land hob sich empor: zwischen den
Lagunen, den Binnenseen und trägen
Flußläufen wuchsen, von einem heißen
Klima gefördert, mächtige Urwälder von
Erlen, Birken. Pappeln und Nußbäumen:
aber auch Abdrücke von riesigen Palmen-
wedeln und Sumpfzypressen und einem
Verwandten des kalifornischen Mammut-
baumes findet man m der schwarzen Erde.
Es mag in jener Gegend ähnlich ausge-
sehen haben wie heute in den Sumpf-
regionen von Georgia und Florida.

Diese Wälder nun verkohlten im
Sumpf und ihre Baumleichen wurden im
Laufe der Jahrmillionen von einer mehr
oder weniger dicken Erd- und Humus-
schick'! überdeckt, unter der man sie heute
als Braunkohle hervorgräbt.

Lange wußte man nichts Rechtes mit
dieser Kohle anzufangen. Sie enthielt zu
viel Wasser, bis zu 60°/°, Erinnerungen
an ihre Sumpfheimat. In solcher Zu-
sammensetzung war sie als Brennmaterial
sozusagen wertlos. Erst, als man es ver-
stand, durch Rösten und Pressen die un-
liebsame Wasserbeilqabe zu beseitigen, Verlà»
nahm die Braunkohlengewinnung ihren
Aufschwung. Nun lobnte es sich auch, die Sache im Großen
zu betreiben, riesige Bagger- und Kochlenpflüge zu erstellen.
Wo eine nur wenig mächtige Erdschicht abzuräumen ist,
rentiert der Abbau umsomehr. Wenn sich die Braunkohlen-
schicht als ergiebig erweist, so entstehen jene langen rußigen
Fabrikgebäude, die für die Kohlenreviere so charakteristisch
sind, und bald rauchen die hohen Schlote und gießen ihre
Rauchschwaden über die Landschaft. Auf endlosen Bändern
gleiten die gemahlenen, gerösteten, gepreßten und zu Brn
ketts geformten Massen durch die Räume und werden am
Ende von fleißigen Arm»n gefaßt und geschichtet. sVergl. Ab-
bildung auf S. 551.) Sie sind nicht um ihre Arbeit zu be-
neiden, die rußigen und beschmutzten Männer und Frauen,
die da tagaus, taqà. iahraus und jahrein an d»n Mä-
schinen und an der Rutsche stehen. Wenn diesen Menschen
nach ackt langen Stunden die Ablösung kommt, dann werden
sie wohl jedesmal froh aufatmî Wer möchte es übers Herz
bringen, einem Gesetze zuzustimmien, das sie wieder länger
ins Arbeitsjnch zwingt! Gewiß nur gedankenlose oder hart-
herzioe Mensch-n sind darn fähig. Leute, die selber nicht
eine Stunde solche Arbeit leisten möchten. bl. L.

LeichenMg.
Vor'm Hause saß ich zur Mittagszeit,
Da kam ein Geleite gegangen.
Stumme Menschen schritten zu zweit,

Mit Augen, heißen und bangen.

Ein Kindlein lag im kleinen Schrein,

Das jäh dem Tode verfallen.
Es lachte noch eben dem Mütterlein
Mit seinem lieblichen Lallen.

Die Sonne gleißte. Ein Glöcklein rief,
Ein frisches Grab stand offen,

Drein senkten sie den Schrein so tief
Mit allem seligen Hoffen.

Ein Lüftchen wehte. Weit oben im Blau
Kam schimmernd ein Wölklein geroaen...
Mir war, als sei zur himmlischen Au
Des Kindleins Seele entflogvn. E. Oser.

er feNigen'prcßkolgen von cicr Nupche in <Zcn Lhenbsknrvsgen.

Berns zukünftiger Sport- und Spielplatz
im Eichholz.

Gegenüber den dunklen Hängen des Dählihölzli,
von denen an schönen Sommertagen der Blick entzückt über
den rauschenden Aarestrom nach dem smaradgrünen Gelände
des Eichholz hinüberschweift, wird seit geraumer Zeit mit
Eifer an der Errichtung eines großzügigen und den Neuzeit-
lichen Bedürfnissen entsprechendien Sport- und Spielplatzes
gearbeitet. Die ideale Lage des Ortes und das zu erstre-
bende Ziel mußte die Schöpfer der Anlage, die Gymnasti-
sche Gesellschaft Bern, zu besonderer Tatkraft anspornen.
In der Tat hat diese nicht nur auf fremde Hilfe gebaut,
sondern selbst tüchtig Hand ans Werk gelegt. Von ihren
40V aktiven Mitgliedern hat sich im abgelaufenen Sommer
beinahe die Hälfte zu einer ÄrbieDsleistung von wenigstens
dreißig Stunden verpflichtet. Damit haben die Betreffenden
bewiesen, wie sehr ihnen an der raschen Verwirklichung ihres
Vereins- und Sportprojektes gelegen ist. und wie sehr dieses

die Sympathie der weitesten KMse verdient, mahnt doch
die Neuzeit immer mehr zur Rückkehr zur Natur, zur freien
körperlichen und seelischen Entfaltung in derselben.

Auf dem grünen Wiesenplan des 20,500 nü umfassen-
den Sportareals des Eichholz soll nach Vornahme großer
Planierungs- und Entwässerungsarbeiten ein Uebungsfeld
für Berns Jungmannschaft erstehen, das seinesgleichen in
der Schweiz suchen dürfte. Dort werden unsere Jünglinge
und Männer Gelegenheit haben, ibte Lungen zu weiten,
Wille und Sehnen zu stärken, den Blick zu schärfen und sich

im geregelten Kampf- und Wettspiel das Höchstmaß à
KiKperaeschmeidigkeit ammOnen. Auch der Schwimm- und

Eissport sollen zu ihrem Rechte gelangen.
Dem alten Wahsipruch ,Mens saua in corpore sana"

gemäß, soll dort durch das Mittel der LeichtatA-'tik die

Körperbildung systematisch und in veredelndem Sinne ge-

fördert werden. Solches kann aber nur unter fachkundiger
und Zielbewußter Leitung geschehen, wofür die Gymnastische
Gesellschaft Bern alle Gewähr bietet. Ihr Ziel ist es na-
mentlich auch, die noch schulpflichtige Jugend an eine ge-
ordnete und aesunde sportliche Betätiäung ou giewöhnen. In
diesem Bestreben hat sie in ihren beiden Jugendriegen mit
260 Teilnehmern schon schöne Erfolge eräe't. Der weitere
Ausbau derselben wird aber nur möglich! sein, wenn das
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